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Mitteilung Wiedergabe
/Z!um Inn sprecherischer Inszenierung biblischer exle Im Gottesdienst

eVvor ich mich anschicke, meılınen Beıtrag aufzufalten, 111 ich über dıe außeren
Bedingungen me1ner er9 den Raum, in dem ich oben Genanntes versuche. In
me1lner Funktion als Sprecherzieherıin arbeıte ich mıt den Studierenden der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule ünster ın Trägerscha der Rheinisch-Westfälischen
Kapuzıinerprovınz. DIie Sprecherziehung ist dort 1m Diplomstudiengang test verankert und
auftf das Semester verteilt. en Seminaren Themen aus der etorık <1bt 1im

Semester prechunterricht und 1m Semester ein Lesetraining, wobel CS vornehmlıch
dıe Beschäftigung mıt bıbliıschen Jlexten geht, cdie 1m Gottesdienst vorgelesen werden.

Diese sprecherzieherische e1' äng In siıchn’ hat das Zıel, dıe Sprech- und
Ausdrucksfähigkeıt der Teilnehmer fördern, und bletet mıt den Homuiletik-
Vorlesungen die Basıs für dıe praktısche Predigtausbildung der Hochschule Im Folgen-
den eziehe ich miıich HUn auf das Lesetramnng.

e1ım Vorlesen VON Texten AUsSs der Schrift 1im Gottesdienst, selen 6S 1Un Lesung oder
Evangehum, taucht immer wlieder eiıne Schwierigkeıt aufl: der natürlıche Sprechausdruc
des Sprechers reduzlert sıch MAaSS1IV und 6S geschıe eine Angleichung den „kırchliıchen
Normalton‘®“. Dieser ist uUurc e1ın 1Inımum Melodieführung und Dynamık gekennzeıich-
netT, Hc Gleichförmigkeıt iın Sprechtempo und Pausengebung, Hre einen Grundton, der
immer eın wen1g er scheıint als der 1mM normalen Sprachgebrauc und der selten auch
nıcht Satzende Sanz bsinkt Es o1bt auch die Varıante, dıe Gleichförmigkeıt VCI-

meıden Urc eine große Z ahl Von einzelnen Betonungen, dıe aber den Gesamteindruck
nıcht wesentlıch verändern.

Dieser Ton uns als Zuhörende ın der einen W16e in der anderen Fassung seltsam
natürlıch und TeEM! Er wiırkt unlebendig, sterı1l und eın bısschen unnahbar, miıt einem
ort langweılıg und unkommunikatıv. Das hat dıverse Ursachen, beispielhaft selen
ein1ge genannt.

In der lıturgıschen Felier g1bt 6S bestimmte Hörgewohnheıten, dıe Auswirkungen auf
die Sprechweise en Dies wırd L, euUlıc WENnN etwa der Einsetzungsbericht,
der Teıl des Hochgebetes Ist, als sung Kor 11:23-—26) vorkommt. Den Ton der
sung reffen wırd erschwert Urc. die Gewohnheiıt, den ext 1im Hochgebet
ders, we1l anderer Stelle und mıt anderer Bedeutung, hören.
Tradıtionell unterstrich der besondere Sprechton die Besonderheıt der Texte este
davon beeinflussen immer noch HöÖr- und Sprechgewohnheiten iın der Liturglie.
Festgelegte Formen und auch one geben in ungewohnten Sıtuationen, WI1Ie dem
Lektorendienst oder auch der Priesterrolle, Sicherheıit
Schließlic ist noch elıne „psychologisch“ edingte Einschränkung beım prechen
benennen. Wer nıcht ewöhnt ist, VOT uDI1Kum lesen, ist normalerweılise aufgeregt.
DIiese Sıtuation erzeugt Stress, der den Sprechausdruck reduzlert.

Diese Ww1e auch immer verursachten Einschränkungen beım prechen en ıne Wiır-
kung der Orer ann den ext 11UT schwer aufnehmen, ann den Inhalt und den vollen
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Sınn des Gehörten nıcht erfassen, da ıhm wesentliche Elemente fehlen, dıe ihm normaler-
welse helfen, Gehörtes egreıifen.

Im normalen, alltägliıchen prechen ist N Ja }  ' dass WITr automatısch gestalten, Varı-
leren In elos, Dynamık und Pausen, Betonungen haargenau den richtigen tellen seft-
ZCNU, uUuNsere Stimme gebrauchen, Stiımmungen mıt auszudrücken. So en WIT sprechen
gelernt und auch hören! Wır brauchen diese zusätzlıchen Informationen, verstehen!

Das Gesagte INUSsS iın elner bestimmten Weilse „klıngen“, damıt WIT das Gemeinnte erfassen
können. Wenn WIT sprechen, benutzen WITr also uUuNnseren persönlıchen Sprechausdruck,
WAas auszudrücken und SsSoOmıt unseren Zuhörern verständlich machen. Wır geben uUuNsec-
IC prechen Wiırkung

CIM Vorlesen, WE der precher nıcht mehr dıe eigene Sprache pricht und nıcht mehr
die eigenen edanken CH sondern sıch ZUT Verfügung tellt, edanken und Sprache
e1Ines anderen laut werden lassen, wırd dieser automatisıerte und Von innen her
gesteuerte Vorgang schwıer1g.

Der precher INUSS den lesenden ext Zzuerst verstehen, begreifen und erfassen, W d
gemeınt ist mıt dem, Was da steht. Dann L1USS dıe vorgegebenen Worte und Sätze laut
machen und mıt seinem Sprechausdruck anreıiıchern, gestalten, damıt der Hörer ebenfalls
verstehen, begreifen und erfassen kann, Wäds gemeıint ist. Um dieses komplizierte Gesche-
hen In Gang bringen, raucht der precher eıne Eınstellung seinem Tun und eiıne
Intention auf dıe Zuhörenden hın, e1in es Maß Bewusstsein, Sensı1ıbilıtät und
innerer Aktıvıtät In sprechwiıssenschaftlicher erminologıie: CS geht den Mıtteilungs-
wıllen

Wenn ich Nun mıt den Studierenden arbeite, dann geht OS mIır zuallererst dıie oben SC-
nannte Haltung

Haltung meınt zweıerlel, dıe innere Einstellung und dıe körperliche Haltung Die el
1m ersten Semester orlentiert sıch sehr der Arbeıt der außeren Haltung Stehen, Ge-
hen, Aufrecht-sein und Siıch-bewegen, ewegung und Intention verbinden eic Das sınd
Versuche, immer wleder Verbindung ZUT inneren Haltung herzustellen. Es ist plausıbel,
dass ın unterschiedlicher „Haltung“ die Stimme anders ing Das INUSS ausprobiert werden
und ich versuche, urCc spielerischen Umgang damıt die Studierenden aliur sens1ıbilisie-
Icecn

Nachdem darauf aufbauend der Artıkulation gearbeıtet wurde, wende ich mich En-
de des ersten Semesters schon lıturgischen Texten (Fürbitten Die den Texten ANSCMCS-
SCHNC Haltung, nämlıch Beten VOT und stellvertretend für die Gemeinde wırd Schritt für
Schritt erarbeıtet und das konkrete prechen geü Meın Ansatz 1st abel, die Studierenden
iImmer wleder mıt ihren eigenen Hörgewohnheiten und darın das lıturgische Hören mıt dem
Alltagshören konfrontieren.

Auf die rage nach der Haltung lässt sıch S weltere Iun und Üben und nıcht 11UT 1m
Lesetraining sondern ın der el DIS hın Predigt immer wieder urückfüh-
LO  S Ich In der welılteren el VOTaUS, dass dıe Teiılnehmer ihre eigene Redefähigkeit
ausprobiert und geschu en Semester): das meınt konkret, S1e ollten „„laut und deut-
1 h“ sprechen können, ollten mıiıt dem Klang ihrer Stimme se1N, S1e ollten sıch
trauen, ihre Stimme ZU ingen bringen, ın sıch erklingen lassen: nıcht
letzt ollten S1e in der Lage se1n, dieses Klıngen auch einzusetzen, mıt ihren Stimm-
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und Sprechwerkzeugen umzugehen, dass der Klang nıcht dem Zufall überlassen, sondern
Von ihnen ewollt ist

Für das orgehen 1im Lesetraining (Z Semester) habe ich eıne Schrıttfolge entwickelt,
W1€e I1Nan sıch als precher eınen ext zunächst einmal selbst erarbeıten kann, ıhn SPIC-
herıisch gestalten.

Es beginnt zunächst damıt, dass sıch cdıie Studierenden agen, ob S1e. als precher VCI-

standen aben, S 1m ext inhaltlıch geht Das lässt sıch eiıinfachsten dadurch
überprüfen, dass S1e versuchen, mıt eigenen Worten das Wesentliche UuUrz zusammenzufas-
SC und wlederzugeben. anchma. ist CS gerade be1 Lesungstexten vonnOöten, 1m ogröße-
LCH Zusammenhang nachzulesen und sıch orlentieren. Es geht darum, als precher dıe
ersten Schriutte {un, den ext innerlich begreıifen. An dieser Stelle ist CS auch sinnvoll,
em!| Begriffe und Ausspracheunsicherheıten klären.

In einem zweıten Schritt sollen siıch dıe Studierenden agen, Was für einen ext 6S

sıch handelt Diese Fragestellung 1eg! anders als dıe exegetische rage nach der
Textgattung, erinnert aber daran. Klarer wiıird dıe Zielrichtung vielleicht urc dıe ergäan-
zende Überlegung: welchen CGrundton braucht der Text? Es ist evıdent, dass Öörfunk-
Nachrichten einen anderen l1on en als Öörfunk-Werbung eben we1l grundverschie-
dene lexte Sind; 6S ist auch evıdent, dass eın vorgelesener, eher traurıg anmutender TI1eE
einen anderen Grundton hat als eıne Lagerfeuer vorgelesene Gespenstergeschichte
auch hıer hegen verschiedene eXie zugrunde. Es ist also be1 diesem chrıtt klären,
welcherart der ext ist und W1€e i® VON er in der rundlage klıngen sollte eher
auffordernd, zusprechend, rohend, ermahnend: als Geschichte eher ıffelıg, beıispielhafit,
erinnernd, überrumpelnd, hebevoll dem Ergründen und Ausprobieren sınd hlıer zunächst
einmal keine Grenzen gesetzt. So entstehen diıeser Stelle dıe ersten gesprochenen Has-
SUNSCH, wobel die Studierenden versuchen, den Grundton finden und treffen.

Der drıtte Schriutt geht 1U ın dıie Feıinheıten, indem dıe Studierenden sıch agen sollen,
WwW1e dıie Stimmungen 1im ext sınd, ob S16 sıch verändern und S1ie agen nach den
Obertönen, den Varıationen, dıe der ext raucht Hıer ing ıne Eınleitung in eine (Ge-
schıichte oder eine Szene anders als die Sätze der Hınleiıtung ZU Höhepunkt. Die St1im-
INUuNg nach einem szenıschen Höhepunkt wlıederum ist nochmals anders als dıe belehrenden
oder schlussfolgernden Elemente Ende eıner Geschichte Wiıchtig ist mIr, dass sıch hıer
dıe Stimmung 1im exft verändert und dass dıe Studierenden als precher das wahrzu-
nehmen, berücksichtigen und auszudrücken aben, und ZWAarTr für den Hörer.

Auf dem Hintergrund diıeser dre1 Schritte und der eigenen Erkenntnisse und Versuche
dazu glıedern dıe Studierenden NUunNn als Viertes den ext und platzıeren dıie Pausen in ihren
vielfältigen Varlationsmöglıchkeıiten. Dazu werden S1e den ext immer wlieder laut lesen,
siıch ihn gewöhnen und ihn ei natürlıch immer besser kennen lernen, DIS in die e1n-
heıten.

Im fünften Schriutt arbeıte ich mıt den Studierenden den ext satzwelse urc und gebe
ihnen ZUT Orientierung eın paar Faustregeln ZUT deutschen Aussprache und Ausdrucksge-
staltung. g1bt CS zwel Bereıiche, dıe eiıner SCHNAUCICH Beachtung edurien dıe eto-
NUNSCH (nur ıne etonung 19280 Sinnschritt, WI1Ie 6S 1m normalen Sprachgebrauc üblıch 1st),

dıe Pausen- und Atemregelung be1ı den Kommata (den ogrammatıkalıschen Gliederungs-
zeichen für dıe Schriftsprache, die sıch als Pausenzeichen für dıe gesprochene Sprache
verbileten). In dieser ase werden tische Stellen W1e wörtliche eden, Bılder oder
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Öhepunkte 1m BexXt. aber auch Stimmungsumschwünge oder schwer gestaltende Stim-
mungslagen einzeln herausgearbeitet und gesprochen, letztlich traınıert; denn das se1
dieser Stelle angemerkt: Eın olcher Weg, sıch einen ext als precher erschließen, ist
harte el und tfordert Mühe und Dıszıplin.

Am Ende dann hat der precher den ext In sıch wach und Jebendig ing iın ihm. Er
hat elinen Eındruck, der umfassender ist als das Verstehen elnes nnNaltes Diesen
lebendigen Eındruck wırd der precher 1UN ZU Ausdruck bringen können, be1 den
Hörern wıederum einen Eiındruck möglıch werden lassen und Z W tief und feinsin-
n1g, WI1IEe ß selbst den ext erfasst und ausgelotet hat

Der precher hält den ext In sıch und geht iın Kontakt ZU Hörer, Kommunıkation
entsteht Dieser Kontakt ist eın notwendıiges Element für den precher, GT gehö ZU
prec dazu. Klassıscherweise wırd dıe Beziehungsaufnahme Hrc Blıc  ontakt CI -
reICHhtT. das ist Jjedoch wen1g, 6c58S geht 1elmehr wıleder die Haltung beim precher: 6r
raucht einen Miıtteilungswillen, der den iInneren Impuls mobilısıert, das Verstandene auch
mıitteilen wollen Das geht nıcht ınfach Urc Aufblicken Oder 1m gespielten Kontakt,
CS ist dazu eine mentale ewegung auf den Hörer nöt1ig. Die TUX €e1 ist, dass Aaus
denselben Gründen WIeE beıiım Sprechausdruck der Kontakt erschwert wırd. DIie precher
zıehen sich Aaus Unsicherheit, Aufgeregtheit eicCc zurück und bauen den ext zwıschen sıch
und den Hörern auf, anstatt In die Sıtuation hınein gehen, sıch innerlich auf dıe Hörer

bewegen Es geht 1Un darum, lernen, dıie Energıe des Mıtteilungswillens nutzen,
eın kommunikatives Geschehen ıIn Gang setzen Nur damıt erreicht das Vorlesen

Natürlichkeit und Eındeutigkeit, dıe für den Hörer notwendig SInd, WITKIIC verste-
hen Und umgekehrt kann 11UT N der Zuhörbereitschaft der Hörer, dıe der precher auf-
merksam wahrnimmt, indem In Kontakt den Hörern trıtt, se1n Mıtteilungswille mobIı1-
lsıert werden. So braucht der, der vorlhest den Zuhörer!

Der Aspekt des Kontakts als notwendiges Element für Kommuntikation wırd mıt den Stu-
dıerenden eingeübt. Vom bloßen Eiınüben elıner Methode (Z Blıckkon  t) geht ei dıie
ewegung hın der ege püre deinen inneren Mıtteilungswillen auf und in Kon-
takt mıt den Hörern!

In den etzten en habe ich der Philosophisch-Theologischen Hochschule mıt eiıner
VONN Dozierenden aus dem eben vorgestellten Lesetraıning heraus eiıne Methode für

dıe Beschäftigung mıt der Schrift bzw mıt lıturgischen lexten entwickelt. Inzwıschen
wurden dıe prophetischen Lesungen des Advents, dıe Lesungen der Kar- und Ostertage, dıe
Evangelıen des Advents und das zweıte Hochgebet autf diıese Weıise erarbeiıtet. DiIie Methode
hat olgende Elemente:

Zunächst lest jede bzw. jeder den ext einmal laut VOT und dıe überlegt da-
nach, welcher Grundton dem ext ANSCMECSSCH se1n könnte.
Danach lesen alle nacheinander den ext noch einmal laut VOT und versuchen abel,
ıhre Vorstellung VO Grundton und den nötigen Varılationen realısieren.
nschließen. wırd 1mM Gruppengespräch überlegt, welcher Versuch ehesten dem
Genus und Inhalt des Textes AaNgSCMECSSCH Wr Diese Überlegungen werden Hrc e1-
nıge (Ssparsame) exegetische Informationen (nähere Umstände, Hıntergrund etc.) uUurc
Gruppenmitglieder ergäanzt.
er ann Nun probieren, den exft auch ın Feinheiten sprechen WI1IE (S1: aufgrund
des Gruppengespräches und des erweıterten Verständnisses me1ınt, dass OT gesprochen
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werden INUSS uch dAes wırd wleder in der beraten, dıe Hörerinnen und Hörer
geben Rückmeldungen WIEe der ext ewirkt hat, W ds angekommen ist. SO wächst
nach und nach eın geme1nsam erarbeıtetes Textverständnıis, das nıcht 1Ur innerlich
bleı1bt, sondern auch ZU Ausdruck ommt.
Das spielerische Ausprobieren verschledener Varıanten ü  = eiıner Erweıterung der
eigenen Ausdrucksmöglıchkeıiten und oft überraschenden Eıinsiıchten in dıe
Tiefenstruktur der exie
Der ext erschlıeßt sıch für jedes Gruppenmitglied indıvıduell und gleichzeıltig 1im
1NDIl1Cc auf se1ıne Wırkung el geht CS nıcht eın unıformlerendes prechen,
manchmal stehen Ende auch mehrere möglıche Sprechvarıanten, aber 6C geht
e1in dem ext aANSCMECSSCHNCS prechen, das dem orer die Chance 1bt, verstehen.
Der Kontakt precher Hörer wırd reflektiert und 6S ist für den Sprecher möglıch,
sıch Uurcec dıe kompetente Rückmeldung der OTEr korrigleren, sıch in der
Sprechhandlung Vorlesen eindeutiger und damıt kommunikatıver verhalten können.
Zum Abschluss hest jeder den ext noch einmal omplett VO  —

Diese des Umgangs mıt lexten hat verschledene Effekte Zum einen beschäftigen
sıch alle intens1v mıt dem ext und se1ner iırkung, 7A anderen geschle eın Austausch
über das Textverständnıis, der wirklıchem Erkenntnisgewinn, aber auch ZUT persönlıchen
Begegnung fü  z

Darüber hınaus ist 6S ein wertvolles Lesetraining für alle Teilnehmenden mıt kompetenten
und krıtıschen Rückmeldungen, die helfen, das eigene Vorlesen verbessern. Besonders
be1ı scheinbar lexten W1Ie bekannten Bıbelstellen oder dem /7weıten Hochgebet
ist diese Übung sehr heilsam, werden IC S1€e doch Hörgewohnheıiten bewusst gemacht,
dıe überhaupt nıcht dem Inhalt und der Ootscha des lextes entsprechen, Ja oft das
Gegenteıil bewirken.

Diese beıden vorgestellten beitsmethoden machen eutlic. dass 6csS der eit,; der
Übung und des Engagements edarf, den Versuch unternehmen, das Wort (jottes A
ingen bringen. Andererseıts ze1igt sıch, dass diıeser Versuch 1m Siınne des W or-
tes Gottes bereichernd ist für Sprecher und Orer.

Literaturhinweise:

Krech, ortragskunst. 1pz1g 1987
Klıem, Der Lektorendienst. reiburg Br. 1990
Zerfaß Lektorendienst. TIrier 1991
Gutzeıt, Sprecherziehung und Stimmbildung iın der Logopädıieausbildung 1ICUC ern-

ziele und erninhalte In sprechen 1tSC. für Sprechwissenschaft 17 (1999) } AL
ckel, Vorlesen als Aufgabe und Gegenstand des Deutschunterrichts. Deutschdidak:!

tuell Hohengehren 2000
Rollenunterricht, Sprecherziehung, Stimmbildung und Körperarbeıt iın der Ausbildung

ZU Schauspieler. Dokumentatıon der Arbeıitstagung der bayerischen Theaterakademıie
ugus verdıing. München 2000

Sprechwissenschaftler/in und Sprecherzieher/ın. Eıgnung und Qualifikation. Hg Lem-
ke München ase 2001 (Sprache und prechen 39)


